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Ansteigende Berlustknrve der Snvnstonsttnppen
Eindrucksvolle Erfolge der Kriegsmarine uub Luftwaffe gegen die feindliche Landungsflotte

DNB Berlin , 9. Juni . Drei Tage und vier Nächte schwerer
Kämpfe gegen die mit den Machtmitteln zweier Weltreiche aus-
gHatteten Jnvasionskräfte liegen hinter unseren Truppen . Der
Feind hatte gehofft, sein Massenaufgebot an Menschen und Ma¬
terial rasch gegen die deutsche Verteidigung an der normanni¬
sch«« Küste zur Geltung bringen zu können, statt dessen traf er
überall auf Männer , die , zum Aeußersten entschlossen, auf der.
Erde, aus dem Wasser und in der Luft den Waffengang auf-
»ahmen. Die Verluste der Angreifer sind unübersehbar schwer^
Oft find sie im einzelnen gar nicht festzustellen , aber schon das,;
was einwandfrei feststeht , gibt einen Begriff davon , was der
Eegner opfern mußte , um einen schmalen Küstenstreifen in seine
Hand zu bringen.

Als erste war unsere Kriegsmarine am Feind . In vier
Rächten versenkte sie einen Kreuzer , zwei .Zerstörer,
drei Panzerwagen - Landungsschiffe, drei Panzer --.
landungsboote und zahlreiche kleinere Einheiten . Außerdem be¬
schädigte sie einen Kreuzer und zwei Zerstörer schwer. Dabek
versanken allein mit jedem der großen Panzerwagen -Landungs¬
schiffe mehr als 100 Kampfwagen und etwa 1200 Mann.

Die feindlichen Schiffsverluste durch hochgehende
Uinen und durch Artilleriefeuer auf eingenebelte Flottenver¬
bände sind dabei unberücksichtigt geblieben . Mit den 19 von der
Luftwaffe bisher versenkten oder schwer beschädigten Transpor¬
tern und Landungsschiffen gingen ebenfalls mehrere tausend
Mann und einige hundert Panzer zugrunde . Die feindliche«
Lustlandetruppen mußten ihren Anflug gleichfalls teuer
bezahlen. Luftwaffe und Flak brachten ganze Staffeln zum Ab¬
sturz. lieber unseren Wehrmachtbericht hinaus meldet der Feind
selbst, daß er bis zum Mittag des dritten Jnvasionstages 2 8 9
Flugzeuge verloren habe . Die - vielen hundert
Lastensegler, die zertrümmert und zerschossen in unseren
Linien liegen , zählt er dabei noch gar nicht mit.

Ais Sann dre Uber See und aus der Luft an der normannischen
Küste angekommenen Jnvasionstruppen in Kampfberührung mit
den Küstenbefestigungen und den Heeresverbänden traten,
schnellte die Kurve der feindlichen Verluste steil in die Höhe,
Die hinter unseren Linien gelandeten F allschirme rn-
heiten wurden gejagt , abgeriegelt , beiseite gedrückt und in
der Masse vernichtet. Die sich der Küste nähernden oder am
Strand gelandeten Infanteristen wurden von dem Feuer über¬
schüttet und fielen in Massen. Jeder Schritt in der Befestigungs¬
zone vorwärts kostete den Feind ungezählte Tote.

Jedenfalls ist sicher, daß die Nordamerikaner wie die Brite»
«nd Kanadier Zehntausende an Menschen durch Tod oder Ver¬
wundung verloren haben . Die Aussagen der zahlreichen Ge¬
fangenen bestätigen dies.

Alle diese Verluste , die um so schwerer wiegen, als sie dies¬
mal nicht von Kolonialvölkern , sondern von Jnfelbriton , den
besten Jahrgängen Kanadas und nordamevitanischen Miteregi-
mentern getragen werden , stehen in keinem Verhältnis zu dem
bisher Erreichten. Weder durch sogenannte neue Waffen , noch
durch fortgesetzte Bombenangriffe oder großangelegte Täu¬
schungsmanöver , wie Abwurf von Puppen östlich der
Dme und neuerlich an der Westküste der Cotentin -Halbinsel,
bat der Feind seine Verluste verringern können. Trotzdem ver¬
stärkte er am 8 . Juni seine Landsköpfe aus der Lust und über
See noch weiter , stieß nördlich Caen über die Orne
nach Osten vor, ohne hier aber vor dem deutschen Gegenangriff
weiterkommen zu können, und griff dann von Bayeux aus
lach Westen und Dudwesten an . Gleichzeitig versuchten die
« n der Ostküste der Cotentin -Halbinsel abgeriegelten Nordame¬
rikaner . unsere Sperrlinien in Richtung auf Cherbourg und
Carentan aufzubrechen. An allen diesen Stellen waren neue
beträchtliche Verluste der Preis für einige geringfügige Vor¬
teile . Der trotz heftiger Bombardierung fortgesetzte deutsche
Gegenangriff klärte dagegen die Lage auf dem Ostufer
bar Orne , und nordöstlich Caen hielt er den Feind in schweren
Kämpfen an . Bei Bayeux nahmen unsere Panzer den
südöstlich der Stadt vorgeprellten Stoßkeil in die Zange , und
beiderseits St . Mere Eglise lösten sie den feindlichen Angriffin Einzelkämpfe auf , bei denen sich neben Grenadieren die Ma-
lnreartilleristen von Marcouf wieder besonders hervortaten.

trotze feindliche Schiffseinheit durch unsere Luftwaffe
vernichtet

V^ lin , g . Juni . In der Nacht zum Freitag wurden wir«n Bord deutscher Vorpostenboote Augenzeugen einer der sicher-
wch größten Sch j ffg kataskroph e >̂er vor der non -»

annischen Küste versammelten britischen Flotteneinheite«
^ wtz der kilometerweit hin sichtbaren Flaksperre durchbrachen

eutsche Bomber vor Mitternacht immer wieder die Feuerglocke»
Plötzlich erfolgte inmitten der Schiffsansammlungen eine Ex»
plosron von größten Ausmaßen. Eine breite Feuer -,
laule von gewaltiger Höhe schoß über der Kimm hoch , umsprühr
won ,mmer neu aufbrechenden Funkenregen . Glühende Wrack-«Me wurden in den Nachthimmel Geschleudert. Obwohl wir fast
» Seemeilen vom Schauplatz der Katastrophe entfernt standen,
Knuten wir über 49 Minuten lang den Todeskampf einer« roßen Schiffseinheit beobachten. Leber der Unter-
Mrgsstelle verdichteten sich die Flammen innerhalb einer halbengründe zu einer schwarzen Oelwolke, die bis zu einer Länge

von 2V Seemeilen anwuchs und schließlich mit ihrer Spitze über
unseren Vorpostenbooten in der Seinemündung stand.

Am Morgen des Freitag durchfuhren wir einen breiten Oel-
strom, der umsäumt von unzähligen Wrackteilen und einigen
Rettungsflößen von der Drift immer tiefer ostwärts in den
Kanal getrieben wurde , die letzten Ueberbleibsel einer sicherlich
bedeutenden Einheit der Jnvasionsflotte , die von unserer Luft¬
waffe in Brand geworfen und vernichtet worden war.

deutsche Vorpostenboote schlugen britische Schnellboote ab
DRV Berlin , 9. Juni . Deutsche Vorpostenboote die bereits in

der ersten Jnvasionsnacht mit dem Gros der anglo -amerikani-
schen Lanüungsflotte in Gefechtsberührung gekommen waren
und in der Nacht zum Donnerstag einem neuen Verband von
Landungsfahrzeugen östlich der Seinemündung sichtbare Ver¬
luste zufugten , gerieten in der letzten Nacht erneut in Eefechts-
berührung mit dem Feind.

Die Boote fuhren Vorpostensicherung und stießen auf der'
Höhe von Fecamp auf einen Verband britischer Schnellboote.
Obwohl ' die feindlichen Torpedoträger bereits unsere Siche¬
rungsfahrzeuge direkt anliefen , wurden sie noch rechtzeitig durch
starkes Feuer von der Schußposition abgedrängt , so daß der
Feind nicht dazu kam , seine Torpedos abzuschicßen . Im Ab-
drechen wurden die feindlichen Schnellboote durch konzentriertes
Feuer der leichten und schweren Waffen mit sichtbarer Wirkung
beschädigt . Sie entzogen sich hinter einer künstlichen Nebelwand
der Sicht und liefen nach Nordwesten ab . Die deutschen Vor¬
postenboote führten ihre Sichernngsaufgabc bis in die frühen
Morgenstunden weiter durch und kehrten ohne Beschädigungen
oder Ausfälle in ihren Stützpunkt zurück

Erbitterte Kämpfe mit der - ritten Angriffswelle
DNB Berlin , 9 . Juni . In den Nachmittags - und Abendstunden

des 8 . Juni verstärkten die britisch -nordamerikanischen Jnvasions¬
truppen ihre Anstrengungen , um die im Gegenangriff vor¬
dringenden deutschen Kräfte aufzuhalten . Starke britische Bom¬
berverbände griffen Bereitstellungen und rückwärtige Verbin¬
dungen an . Zahlreiche neue Luftlande - Einheiten wurden in den
Räumen von Caen , Bayeux und Carentan abgesetzt . Auch von
See her erfolgten im Schutze schwerer Schifssartillerie an den
bisherigen Brückenköpfen weitere Anlandungen . Die deutschen

Truppen warfen sich in erbitterten Kämpfen auch dieser drittes
großen Angriffswelle entgegen . Sie hielten ihre Riegelstel¬
lungen auf der Cherbourg -Halbinfel aufrecht. An der Vir«
Mündung griffen sie die neuen Anlandungen des Feindes unver¬
züglich an . Die von allen Seiten bekannten deutschen Stützpunkt«
zwischen Arromanches und Port en Bessin blieben intakt und
setzten ihren Feuerkampf fort.

Oestlich der Orne . vernichteten die deutschen Truppen , obwohl
der Gegner seine dort eingekesselten Luftlande -Einheiten durchs
Fallschirmspringer zu verstärken suchte, weitere feindliche Kräfte

Die Jnvasionstruppen hatten in den Räumen nördlich CareuH
ttrn, nördlich und südwestlich Bayeux , bei Caen und bei De«
suchen, an der Ornemündung den Fluß erneut zu überschreiten^
« rtzerordentlich schwere Verluste.

Wtze der erste Jnvasionsfoldat in Gefangenschaft geriet
Von Kriegsberichter Günther Weber

DNV . . ., 9. Juni . (PK .) Der englische Fallschirmspringer
Rymond French, 21 Jahrs alt , aus Harrow , war der erste Sol»
dal von Eisenhowers Jnvasionsarmee , der in deutsche Gefangen-»
Mast geriet . French sprang in der Nacht zum 6. Juni ball»
nach 12 Uhr aus seiner Maschine. Starkes deutsches Feuer d« s
Küstenflugzeugabwehr hatte den Verband der Jnvasionsflugzesgs
von ihrem Ziel abgedrängt . French landete daher viele Kilo»
Meter von seinem Zielraum entfernt . Er fiel direkt vor da«
Quartier eines deutschen Divifionsstabes . Ein Ordonnauzoffiztev
hatte den landenden Fallschirmspringer beobachtet. Der OffiK« ^der fünf Jahre lang in Bristol und London studierte und Äs«
KW Kapitän der Vristol -Universttäts -Tennismannschast wa^
lief dem landenden Engländer entgegen und rief ihm zu : „SÄk
four hands up, old boy, jour invasion is over." French ant»
mottete : „Thauk heaven , jes .

" Der deutsche Offizier teilte de»
englischen Fallschirmspringer dann mit , daß er Zufällig vor der
zuständigen Haustür gelandet sei, und daß man gleich mit der
Vernehmung beginnen könne.

Ritterkreuzträger Graf Adolf von Blücher-Darze
tödlich verunglückt

DNB Malchow, 9. Juni . Der Ritterkreuzträger Adolf von
Blücher-Darze überraschte auf einem Pirschgang mehrere Sowjets
beim Schlingenlegen . Als er sie abführen wollte , wiedersetzte sich
einer der Sowjets . Graf von Blücher-Darze griff zu seinem Jagd»
gewehr, um den Widerstand zu brechen . Dabei löste sich aus de«
Gewehr ein Schuß, der ihm den Oberschenkel zertrümmerte . Ein«
im Stadtkrankenhaus Malchow vorgenommene Amputation ve«
lief zwar gut , doch trat eine Embolie hinzu , der der 25jährige!
Ritterkreuzträger , dessen drei Brüder auf Kreta gefallen sind,,
erlag.

Heftiger Panzerkampf südöstlich Vayeux
Feindlicher Kreuzer und Zerstörer sowie zwei große Lauduugsschisfe von Schnellbooten versenkt

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 9 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
AnderKüstederNormandie gelang dem Gegner , wenn

auch unter hohen Verlusten durch die Angriffe der deutschen See-
ftreitkriifte nnd der Luftwaffe , die Verstärkung seines Lande¬
kopfes . Oestlich der Orne gewann unser Gegenangriff weiter
an Boden . Aus dem Landekopf westlich der Orne griffen
feindliche Panzerkräfte Bayeux umfassend an und stieße» wei¬
ter nach Westen « nd Südwesteu vor . Sie wurden etwa 10 Kilo¬
meter westlich der Stadt anfgefangen . Unsere aus dem Raum
von Caen zum Gegenangriff «mgetreteneu Panzerspitzen stehen
nunmehr südöstlich Bayeux in ästigem Kampf.

Ans dem BrMsnkopf St . Mere Eglise nach Norde « und
Süden oorstotzender Feind konnte gegen unsere hartnäckige«
Widerstand leistenden Truppen nur wenig Boden gewinne « .

Bor der Ostküst e der Halbinsel Cherbourg oersenkten
Schnellboote in der Nacht zum 8. Juni einen feindliche « Kreuzer
und einen Zerstörer . Ein weiterer Zerstörer «nd ein Panzer-
wagenlandungsboot wnrden durch Torpedotreffer schwer be¬
schädigt.

I » der letzten Nacht versenkten unsere Schnellboote, im
gleichen Seegebiet ans einem feindliche « Verband zwei groß«
Landungsschiffe mit zusammen 9290 VRT . Durch unsere Minen¬
sperren erleidet dir feindliche Landungsflotts laufend weisere
schwere Verluste.

Auch die Luftwaffe setzte mit Kampf - und Schlachtflieger-
verLSnden ihre Angriffe gegen die feindliche Landungsflotte mit
gutem Erfolg fort . Sie versenkte am 7. und in der Nacht zum
8. Juni sechs Transporter mit insgesamt 38 099 VRT . und ei«
Landungsfahrzeug . Außerdem wurden vier Transportschiffe mit
über 39 999 BRT . und acht Spcziallandungsschiffe schwer be¬
schädigt. Ein schwerer « nd zwei leichte Kreuzer erhielten Bom¬
bentreffer.

Jäger «nd Flakartillerie schossen 48 feindlich« Flugzeuge ab.
An der italienischen Front hielt der starke feindlich«

Druck gegen unsere Sichernngstruppen westlich des Tiber , im
Küstenabschnitt und beiderseits des Vico - Sees während des gan¬
zen Tages an , ohne dag der Feind nennenswerte Erfolge er¬
zielen konnte. Die Stadt Tarquinia wurde von unsere«
Truppen aufgegeben.

Vsn der übrigen Front werden keine besonderen Kampf¬
handlungen gemeldet.

Bei der erfolgreichen Abwehr eines feindlichen Bandenunter¬
nehmens gegen die vor der dalmatinischen Küste gelegene I « s «?l

D ra c hakffih ein Bataillon einer oftmiirkifch-bayekischen Jäger-
Division unter Führung von Hauptmann Thörner besonder»
bewährt.

Der englische Oberstleutnant Tom Churchill , Kommandant der
Insel Liffa , wurde gefangengenommen.

Im Osten blieben auch gestern wiederholte Gegenangriffe der
Sowjets nordwestlich Jassy erfolglos.

Nordwestlich Tarnopol kam es zu örtlichen Kämpfen . Unser«
Grenadiere und Panzergrenadiere vernichteten dort ei« sonff«
ttfches Bataillon und ein Pauzexabwehr -Regiment.

Die Kämpfe in Italien
In blutigen Kämpfen Angriffe des Feindes abgefauge»

DNB Berlin , 9. Juni . An der italienischen Front lag in de«
letzten Tagen das Schwergewicht der britisch-nordamerikanische«
Angriffe nördlich Rom im Raumx zwischen der Küste und den
Sabinerbergen . Fünf starke , von motorisierter Artillerie und
zahlreichen Bombern unterstützte Panzerkeile drängten nach
Norden vor . Der westlichste Stoß erfolgte entlang der Küste. IM
der Mitte stießen zwei Kampfgruppen beiderseits des Braccicryo-
Sees in das Sabatini - Eebirge hinein , und im TlÄ
zwischen diesem vulkanischen Eebirgsstock und den Sabiner¬
bergen griff der Feind entlang der Straßen beiderseits de»
Tiber an . Die deutschen Truppen fingen in blutigen Kampfe«
die Angriffe auf der Linie Civitavecchia— Bracciano —Cioita
Caftellana ab . Der abgeschlagene Feind leitete an einige«
Stellen erneute Vorstöße ein , die zum Beispiel an der Straße
Civita Caftellana — Magliano zu schweren , noch an¬
haltenden Kämpfen führten.

Der auf dem Ostufer des Tiber in nördlicher Richtung ange-
setzte Angriff scheiterte bei dem Ort Monte Rotondo im deut¬
schen' Feuer . Auch den Versuchen der Briten und Nordamett-
kaner , über Tivoli hinaus nach Osten ins Gebirge hinein
zu stoßen , blieb der Erfolg versagt.

Die vor einigen Tagen über den Sacco nach Norden vorge-
Lrrungenen alliierten Hilfsvölker folgten den deutschen Nach¬
huten nur zögernd. An einigen Stellen sind sie durch Spreng¬
ladungen und Minenfelder aufghalten und haben dadurch die
Gefechtsberührung mit unseren Truppen verloren . Nachts
griffen unsere Kampf - und Schlachtflieger den feindlichen Rach¬
schubverkehr auf den Straßen nördlich Rom an . Sie vernich¬
teten durch Bombentreffer zahlreiche Fahrzeuge und zerspreng¬
ten marschierende Kolonnen.
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Bor der großen Schlacht
Panzer warten auf dev Angriffsbefehl

Von Kriegsberichter Alex Schmalfuß
DNB . . . 2m Westen. 8 .

' Juni . (PK .) Unter den machten
Eschen , die die Straßen hier im Gebiet der niederen Normandie
säumen , stehen , mit abgestellten Motoren , die Panzer . Noch ist
die Zeit für den Angriff nicht gekommen . Vorhin haben die
Panzermänner frische Zweige abgerissen, um die Tarnung zu ver¬
vollkommnen. die das Laubdach der Baumriesen bietet . Man muß
Vorsorge treffen , denn die feindlichen Flugzeuge schwärmen uns
die Maikäfer . Das Laub entzieht die Panzer ihrer Sicht , aber
wenn der Befehl da ist, wird der Fahrtwind die Zweige von
den Bordwänden der Stahlkolosse reißen , dann werden sie an-
vScken, um in den Kampf einzugreifen.

Eine große Schlacht, bei der die Panzer eine gewichtigeSprache
«ntredcn werden, scheint sich hier zu entwickeln . Man mutz sich
Hüten , Voraussagen zu machen, aber auf unsere Panzer und
Mre Besatzungen wird ebensoviel Verlaß sein wie auf unsere
Waffen und die Soldaten aller Wehrmachtteile . Schon mehren
sich die Fälle , die von Heldentaten deutscher EinzeMmpfer zu
berichten wißen , wie sie die feindlichen Luftlandetruppen an¬
sprangen und sich von keiner Uebermacht schrecken ließen, wie
pe die Panzer knackten und feindliche Widerstandsnester aus¬
hoben, wie sie sich nach vorübergehender Einschließung wieder
herausschlugen. Das wird freilich erst einer späteren Würdigung
Vorbehalten sein . Auch die Panzermänner , die jetzt vor dem An¬
griff noch manche Zigarettenlänge verplaudern , werden sich be¬
währen . frische Jungens mit braungebrannten Gesichtern sind
bas . Viele von ihnen tragen das Band der Ostmedaille und
»ädere Tapferkeitsauszeichnungen dieses Krieges . Sie haben auf
« esen , Einsatz gewartet.

Aus dem Raum , den die sich entwickelnde Schlacht ausfüllen
wird , lärmen schon seit vielen , vielen Stunden die schweren
Waffen herüber, die großkalibrigen Geschütze an Land und der

feindlichen Kriegsschiffe auf See , Rauchschwaden quirless hervor
und werden jedesmal vermehrt , wenn die Flugzeuge sich ihrer
Bombenlast entledigt haben . Zeitweilig kurbeln deutsche und
feindliche Flugzeuge im Luftkampf umeinander . Aber meistens
hört man sie nur brummen , weil die Wolken tief hängen . Caen,
die alte Stadt , brennt an allen Ecken und Enden,
und die Einwohner von Bayeux , soweit sie nicht vorher ge¬
flohen oder jetzt starr und steif unter Balken und Schutthaufen
geborstener Häuser liegen , schluchzen über ihr Leid . Diejenigen,
die noch lebend der Hölle um Laen und Bayeux entronnen,
hasten nun mit Sack und Pack auf den Strogen nach Süden.
Bilder des Jammers vor vielen Jahren wiederholen sich, an
den Leichen von gefallenen feindlichen Fallschirmspringern , an
den Wracks abgeschossener Lastensegler und an den Viehkadavern
wälzt sich der Strom der flüchtenden Zivilisten
vorbei . Nur sind es natürlich nicht mehr so viel wie damals,
die meisten haben sich schon vorher auf den Weg gemacht , weil
sie die Grausamkeit voraussahen , mit der der einstige Verbün¬
dete aufwartet , wenn er Bomben wirft und Granaten verschießt,
auch an den Panzern fluten die Unglücklichen vorüber . Manch¬
mal scheint es so, als ob der müde Ausdruck ihrer Augen sich
belebte, wenn sie die deutschen Koloße erblicken.

Von der Straße schweift der Blick über die weiträumigen
Wiesen, die von niederen Luschbestandenen Hecken eingefaßt
sind . Dort weideten bis vor wenigen Tagen noch Rinder und
Pferde , die dem Gebiet um Caen das Gesicht einer friedlichen
Landschaft gaben . Rinder - und Pferdezucht haben sie berühm,
gemacht , aber auch das Obst, das in den . großen Gärten der
Farmen , der abgezirkelten Gehöfte reicher Bauern , reifen soll,
hat die niedere Normandie zu einer der schönsten Gegenden
Frankreichs gemacht . Was wird nun die Schlacht daraus machen?

Sie mache» Invasionsgeschäfte
DNB Stockholm , 9. Juli . Es ist immer das gleiche Bild : Je

wehr englische und amerikanische Soldaten in den Tod rennen
j»nd je größer die Verluste an den Fronten sind, um so mehr
Hlüht der Weizen der jüdischen Finanz Hyänen und um
ßo regsamer wird das ganze Geschmeiß in England und den
VSA ., das in diesem Kriege nur eine gute Gelegenheit erblickt,
« m Geschäfte zu machen und sich die Taschen zu füllen. Sie han¬
deln mit dem Blut der Menschen , die für die Plutokratie und
den jüdischen Kapitalismus ihr Leben hingeben.

So überrascht es nicht, daß die Schacherer an der Londoner
Börse den Beginn der Invasion an der Atlantikküste mit einer
großen Börsenhauße begleiten . Der „Daily Herald " berichtete
»Es seien an einem Tage Kursgewinne von rund 50 Mil¬
lionen Sterling erzielt worden. Die größten Kurssteigerungen
Hätten die Papiere der französischen Eisenüahngesellschaften zu
verzeichnen gehabt, von denen einige von 17 auf 60 bzw . vou
IS auf 73 Pfund Sterling in die Höhe schnellten . Die Schieber
spekulieren also bereits in Werten , die sie erst mit dem Blut
der Soldaten erwerben wollen."Will man ein Bild von- dem anglo - amerikanischen Krieg ge¬winnen , so braucht man nur zwei Dinge gegenüberzustelle«:
„Daily Herald " meldet, daß die jüdischen Börsenjobber in Lon¬
don am Jnvasionstag übereinander hergefallen seien , englische
Kriegskorrespondenten berichten von der Atlantikküste, daß die
Landungstruppen über die Leichen ihrer Kameraden , die int
mörderischen Feuer der deutschen Abwehr liegen blieben, vor-
wärtsstürmen mußten. Das ist das getreue Bild des jüdische«
Krieges , für den Rooscvelt und Churchill skrupellos Menschenin den Tod Hetzen.

llnd dann eine andere Seite : Die englische und die ameri¬
kanische Presse, nicht zuletzt veranlaßt durch Aeutzerungen füh¬render Militärs , wie z . B . des USA . -Kriegsministers Sti Ni¬kon , haben ihre Kommentare über den Kampfverlauf an der
Jnvasionsküste auf Moll abgestimmt. Dafür ziehen die Ge¬
schäftemacher um so hemmungsloser einen wilden Inva -
sionsrummel auf . Ob sie nun Zahnpasta oder Magenpillen
anpreisen , alles ist gut für die Jnvasionstruppen , alles bringtGeld ein . llnd die RMameseiten der Zeitungen schreien hinaus:
„Beruhigen Sie Ihre Nerven während der Invasion mit Ziga¬

retten " oder „Trinken Sie Pepiscola , damit Sie während der
Invasion nicht so schwitzen"

. Der amerikanische Reklamerundfunk
beteiligt - sich an diesem Jnvasionsgeschäft , indem er sogar die
Farben und Marken der Schlafanzüge bekannt gibt , die gewisse
amerikanische Persönlichkeiten bei der Entgegennahme der ersten
Juvasionsnachricht getragen haben sollen . Kein Wunder , wenn
Las Volk in einen Taumel gerät , der sich darin offenbart , dass
amerikanische Kinder, die zur Stunde des Jnvasions-
bcginns geboren wurden , auf den Namen „Invasion " ge¬
tauft wurden oder die Namen amerikanischer Generäle als
Taufnamen erhielten . Mag das auch mit der Kindlichkeit des
amerikanischen Bürgers zu erklären sein, so ist es letzten Endes
doch der Ausdruck jenes jüdischen Rummels , mit dem die Babbits
in Ekstase gebracht werden.

Immer im Brennpunkt der Schlacht
Oberst Glocke und sein tapferes württembergisch -badisches

Stnrmregiment
(PK .) In der Auszeichnung seines Kommandeurs wird das

Regiment mit ausgezeichnet, denn es ist immer das Abbild
seines Führers . Diese Tatsache kann so sehr im Gefühl der Mann¬
schaft verankert sein , daß Grenadiere , nach ihrer Regiments¬
zugehörigkeit befragt , keine Nummer nennen , sondern einen
Namen , eben den der einen, der an ihrer Spitze steht . Oberst
Walter K locke, ' vom Führer und obersten Befehlshaber mit
dem Ritterkreuz soeben ausgezeichnet, ist einer dieser Komman¬
deurs , ein Haudegen von kraftvollem Wuchs , groß geworden in
der klaren, unproblematischen Welt des Soldaten , in der es
nur zwei Dinge von Belang gibt , den Befehl und seine Aus¬
führung , weiß er mit jedem Wort den Weg zu den Herzen seiner
Sturmgrenadiere zu finden . Von Geburt Westfale, hat er in
Schwaben seine Wahlheimat gefunden und ist seit Jahren somit seinem Regiment verbunden , daß er die schwäbischen Hei¬
matdörfer seiner Soldaten nicht nur dem Namen nach kennt.

Sein tapferes württembergisch-badisches Sturmregiment hak inxVerband einer Division gekämpft, die in den letzten 17 Monaten
nicht weniger als fünfmal im OKW .-Vericht rühmend genanntworden war , und es hat dabei seinen Kommandeur immer im
Brennpunkt der Schlacht erlebt , ob im kühnen Angriffsschwung

( 19. Fortsetzung)
Ich ließ ihren Arm einen Augenblick los , um ihr einen von den

purpurroten Kameliensträußen zu schenken, die in riesigen Körben
feilgehalten wurden . Aber schon dieser eine Augenblrck genügte,uns aus den Augen zu verlieren . Der unaufhaltsam hin - und her¬flutende Menschenstrom hatte uns im Nu auseinandergerissen.

Ich stand mit meinen Kamelien da wie ein abgewiesener Freier,wurde geschoben und gedrückt , gestoßen und gequetscht , und hatteim nächsten Augenblick bereits keine Kamelien mehr.
Ein Kutscher knallte mir seine Peitsche um die Ohren , weil ichsein gellendes „8i quarcki ! -- quarckil" unbeachtet ließ und in die

Gefahr geriet , von den Pferden niedergetreten zu werden. -
Zuerst war ich gar nicht einmal so unglücklich . Agnese und Johan¬nes würden gewiß nach mir Umschau halten , wie ich nach ihnen.Es gab zwar lausend junge Mädchen in weißen Kleidern , mit Veil¬

chenbüscheln besteckt , aber einen venezianischen Dogen hatte ichbisher kein zweitesmal gesehen , wenigstens nicht in dieser Auf¬machung. Die beiden Kostüme von Signor Lupitsch waren echt.
Ich ließ mich den Korso hinauf - und Hinuntertreiben , fing dieSträuße aus , die mir von Fenstern und Ballonen zugeworfen wur¬den und aus Buchsbaum , Lorbeer , Maßliebchen und Anemonenbestanden. Eine Schöne warf mir ein Spitzentüchlein zu , das ichpflichtschuldigst an die Lippen drückte. Ich dachte dabei an Agneseund begann mich allmählich zu erregen . Sie hätten doch auch nachnnr suchen können.
Das Finden wurde mit jeder Minute schwerer . Die Menschen¬mauern gerieten bereits ins Stocken . Es stockten aber auch dieWagenrerhen . Wie ein müder Schwimmer suchte ich nach einemRuheplatz . Eingezwängt zwischen die Sitzreihen, welche die Gang¬steige auf beiden Seiten flankierten , benützte ich einen Mauervor¬sprung als Rastplatz und überlegte , was zu tun sei.
Am vernünftigsten wäre gewesen , nach Hause zurückzukchren,aber ich wußte , rch traf jetzt bestimmt keinen Menschen dort an.Agneses Ellern waren bei Freunden , um sich von deren Balkonaus das Fest anzusehen, und das Personal hätte frei . Mich .hinzu¬legen oder zu lesen war unmöglich, solange ich nicht wußte, woAgnese war.

Ich zog meinen Mantel etwas hoch und sah beruhigt aus das
Fleckchenaelber Seide , das sie mir an der Mantelkante angebrachthatte . „Wenn ich es nur locker mit der Hand annähe , wird es dirabgerissen"

, hatte sie gemeint. „Ich habe es lieber mit der Maschinegemacht , ich kenne meine Ländsleute ."
Es glückte mir nicht lange , meinen Ruheplatz zu behalten . EinTeufel , ganz in Rot , den buschigen Schweif zwischen die Achsel ge¬klemmt, fuhr mir mit einer Art Zweizack an den Hals und trieb

mich auf . Kichernd ließ er sich selber auf dem Mauersockel nieder.Er schien so müde zu sein wie ich.
Allmählich gab ich es auf, Agnese und Johannes zu finden . Eswar ein Unternehmen , das ohne jeden Erfolg bleiben müßte. Ichwollte nur noch eins : heraus aus dem Menschenstrom! Fort ausdem Gewühl , dem Toben und Treiben , dem Geschrei und demGedränge.
Es wurde fünf Uhr , bis es mir gelang , in eine der Seitenstraßenzu entkommen, wo ich mich erschöpft in der kleinen Stube einerOsteria niederließ und eine Flasche Fruchtwasser bestellte. Dannwollte , ch nach Haufe, entschloß mich aber , weil die Villa Medicigeöffnet war , auf das Belvedere zu gehen. An der wundervollenAussicht , die sich mir bot, beruhigte ich mich einigermaßen . Dieganze Campagna , durch die wir vor wenigen Monaten noch ge¬fahren waren , lag vor mir . Weit hinten die Spitzen der Berge , mitgleißendem Schnee bedeckt, so schön und so lockend, daß ich unwill-kurlrch so etwas wie Heimweh empfand , Heimweh nach meiner Liebezu Agnese . . . Ich schämte mich nicht, daß mir die Augen feuchtwurden.
Das Abendbrot nahm ich ganz qllein. Niemand war bisher zu¬ruckgekehrt . „Es pflegt mit dem Heimkehren meist bis zum frühenMorgen zu dauern " sagte Agneses alte Kinderfrau , die einzige,dre das Haus bewachte. Nachdem Essen las ich. Dann schrieb ich denEltern und fragte an , wie es dem kleinen Bruder gehe . Als ich dieFeder weglegte , war es erst zehn Uhr.
Frühmorgens könnte es werden, hatte die alte Signora gesagt . . .Es war häßlich von Agnese und Johannes , sich nicht um mich zukümmern. Man hätte vereinbaren müssen , wo man sich traf , wennman auseinandergerissen wurde . Ich war ärgerlich, daß mir das

erst jetzt einfiel . Das nächstemal wollte ich mrch klüger verhalten.Gegen elf llhr unternahm ich eine Wanderung von der Halle bisin den zweiten Stock . Es machte mich nicht ruhiger . Es war nichtrecht von Agnese , mit Johannes mitten im Trubel der frohen , aus¬gelassenen Menge zu stecken und sich vergnügt mittreiben zu lassen,während ich hier saß und nicht wußte , was ich vor Langeweile an¬fangen sollte . Ich hatte mich no -h nicht umgezogen, weil ich dieandern als Doge empfangen wollte. Fortwährend nahm ich mei¬nen Mantel hoch und betrachtete d , - Stückchen gelber Seide , dasallein brachte etwas Ruhe in mein Blut.
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^ der heißen und erbitterten Materialschlacht des letzten Sommers
um Orel , oder bei den das Letzte fordernden Nachhutkämpsendes folgenden Herbstes im Raum um Smolensk gegen eine Ueber¬
macht von Panzern , Infanterie und Schlachtfliegern , oder in vier
siegreichen Winterschlachten an dem Smolensker Rollbahn.

In der letzten Schlacht hatte Oberst Klocke persönlich entschei¬denden Anteil am Abwehrerfolg . Mit einer Uebermacht vonvier Schützendivisionen und einem Panzerdurchbruchsregiment
war den Sowjets ein Einbruch nördlich der Rollbahn gelungen,den sie sofort zu erweitern und zu vertiefen versuchten. In völlig
ungeklärter Lage, als die Masse der örtlichen Führung schon
ausgefallen war , die größte Zahl der Drahtleitungen und Funk¬
geräte der Sturmkompanien und Sturmbataillone , der schweren
Infanteriewaffen und der B -Stellen der Artillerie unter der
Wucht des Trommelfeuers zerschlagen waren , ihre Bedienungen
selbst aber sich im Nahkampf befanden , eilte Oberst Klocke von
einem bisher noch ungefährdeten Abschnitt der Division seinem
Regiment voraus und erkundete trotz schweren feindlichen Feuersin vorderster Linie die Lage . Zur Rechten war der Flügel des
Nachbarregimcntes schon umgangen , zur Linken eine wichtige,weiten Einblick in dis eigenen Linien gewährende B -Stellen-
höhe schon feindbesetzt . Mit klarem Blick faßte der Kommandeur
feine Entschlüsse , führte sein Regiment aus her Versammlung
heraus zum Angriff , eroberte ' in dreistündigem schweren Kampf

! die Höhe, riegelte gleichzeitig nach rechts ab , stellte den An-
! schluß zum Nachbarregiment wieder her und wehrte in der neu¬

gewonnenen Stellung alle Angriffe der nächsten Tage ab. Die
Gefahr des Feinddurchbruches auf die Rollbahn war gebannt.

Oberst Klocke ist am 11 . Dezember 1905 in Sölde , Kreis Hördein Westfalen, geboren und in Tübingen wohnhaft . Er ist aktiver
Offizier und gehörte vor dem Krieg einem Tübinger Grenadier¬
regiment als Hauptmann und Chef der 4 . Kompanie an.

Kriegsberichter Haas.
Sowjetische Befriedigung über Jnvasionsbeginn

DNB Stockholm, 9. Juni . Es ist kennzeichnend für die Ein¬
stellung der englischen und amerikanischen Öffentlichkeit , daß sie! mit stärkster Betonung den Eindruck hervorhebt , den die Invasionbei den Sowjets gemacht hat . Die Presse Englands und derUSA . ist sichtbar erleichtert , daß man in Moskau den Jnvasions¬beginn anerkennt , und verzeichnet gewissenhaft jede sowjetisch-Stimme , die dieser Befriedigung Ausdruck gibt.Alle Moskauer Berichterstatter der britischen Presse wissen vondem großen Eindruck zu berichten, den die anglo -amerikanischeInvasion auf die Sowjetrufsen gemacht habe . Der Korrespondentder „Porkfhire Post " meldet seinem Blatt , daß bei den Sowjet¬russen eine freudige Stimmung und ein seit Kriegsbeginn nie
dagewescnes Gefühl der Erleichterung herrsche , ssjaul Winterton
drahtet dem „News Chronicle "

, daß das Interesse und die Be.
geisterung der Sowjets an der Invasion im Zu- ,nehmen begriffen sei. Dabei schreibt er den merkwürdigen Satz,die Freyde komme nicht in jubelnden Demonstrationen zumAusdruck , sondern eher in einer Wiederaufrichtung der Lebens-

, geister bei jedem Sowjetrussen . Mit pedantischer Genauigkeit inder Sowjetpresse „an hervorragender Stelle " werden die Jnm-
sionsmeldungen gebracht. Dieselbe Erleichterung darüber , daßdie Sowjets begeistert den Jnvasionsbeginn begrüßen , lassen dir
amerikanischen Zeitungen erkennen

"
die ebenfalls nicht das kleinste

Anzeichen unvermerkt lassen , in dem die sowjetische Befriedigungüber den anglo - amerikanischen Blutzoll zum Ausdruck kommt.
Reuter -Korrespondent schildert die Hölle an der

Atlantikküste
DNB Stockholm, 9 . Juni . Der Reuter -Korrespondent Campbell

berichtet aus dem anglo -amerikanischen Brückenkopf in Frankreich:
„Es ist ein Wunder , daß ich noch am Leben bin und diesen

Bericht schreiben kann. Es ist ein Wunder , daß ich 24 Stunden
in diesem Landekopf, der einen ganzen. Sack voll böser lleber-
raschungen hat , überlebt habe . Bomben , Granaten , Gewehrkugelnund Minen , ganz zu schweigen von den heimtückischen Fallen,
lassen aus jeder einzelnen Stunde eine Ewigkeit voller grauen¬
hafter Erlebnisse werden.

Die Leichen^unserer Gefallenen liegen umher , blutig und häß¬
lich, mit einem Stück Zeltbahn bedeckt oder halb im Sande ver¬
graben . Der Landekopf hat entschieden ein ungesundes Klima.
Am Mittwoch wurde ich eine Stunde lang durch das vernichtende
Sperrfeuer der feindlichen Artillerie an den Erdboden gefesselt.Die an den Strand gezogenen Fahrzeuge erhielten das Schwer¬
gewicht des Beschusses . Zum größten Teil verbrachte ich meine
24 Stunden , indem ich flach auf dem Gesicht lag und mein Ge¬
sicht in den Sand der Erde wühlte .

"

Endlich, um ein Uhr , ging ich zu Bett . Johannes schlief mit mirin einem Zimmör . Auf der leinenumschlagenen Decke lag sein Bein¬kleid, darüber hingeworfen sein weißes Hemd. Die Ärmel baumel¬ten über den Bettrand . Die . Hirschhornknöpfe der Manschetten
stachen kaum davon ab. Das alles interessierte mich gar nicht und
ich sah es doch überdeutlich.

Mechanisch nahm ich Hemd und Hose auf und hängte alles feinsäuberlich über die Lehne eines Stuhles , damit Johannes beim
Nachhausekommensofort unter die Decke kriechen konnte. Dqnn be¬
gann ich langsam meine Schuhe auszuziehen und horchte zwischen¬hinein auf jedes Geräusch , das auf der Straße oder im Garten lautwurde.

Einmal mußten sie doch kommen ! . . .
Es fuhr auch hin und wieder ein Wagen vorüber , aber keiner

hielt an . Unter die Decke schlüpfend uberfiel mich schon wieder Un¬
ruhe . Wenn nun Agnese das Mieder abermals so eng geschnürthatte — ? Wenn sie es wieder mit dem Herzen zu tun bekam —?
Dann mußte Johannes sie doch in den Arm nehmen ! Dann-Ich durfte mich nicht weiter dieserVorstellung hingeben . Es peinigtemich richtig.

Ich hatte das Licht noch nicht gelöscht und sah wieder nach mei¬
nem Dogenmantel hinüber , der am Türhaken baumelte . Das Stück¬
chen gelber Seide glänzte tröstend . Sie wußte ja , daß es Johanneswar , bei dem sie sich befand . Es gab kein Verwechseln . . .

Vier Uhr schlug es von den Kirchtürmen Roms , als sich die Tür
leise öffnete und Vater Lupitsch den Kops herernsteckte . „Du hast
vergessen , das Licht zu löschen . Johannes "

, sagte er, als er mich
wach liegen sah , und gähnte.

„Seid ihr alle schon zurück, Onkel?"
„Nur - Elena und ich . Warum bist du denn nicht bei Agnese und

Nikolaus geblieben ?"

„Wir sind auseinander gekommen und haben uns verloren.Onkel. — Ich bin übrigens Nikolaus ."
„Ach !" lachte er vergnügt . „Sei froh, daß du zu Hause bist . Man

wurde ja förmlich erdrückt . Hoffentlich bekommen Agnese mrd
Johannes einen Wagen . Es wird auf jeden Fall ein Kunststück
sein ! — Schlaf wohl , Junge . " Damit löschte er die Kerze und ließ
dxe Tür geräuschlos einschnappen..

Um einhalb sechs llhr schrak ich auf . Johannes Bett war noch
immer leer . Mein Zorn war maßlos . Von Sorge keine Spur mehr.
Rur noch eine grenzenlose Wut erfüllte mich. In diese Wut klang
das Rollen einer Kutsche , ich hörte , wie sie hielt , wie das schmiede¬
eiserne Tor zufiel , wie Schritte den besaüdeten Weg heraufkamenund sich im Haus verloren.

(Fortsetzung folgt.)
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Neues vom Tage
Die Kämpfe Lei Jassy und Tarnopol

DNB Berlin , 9. 2um . Nordwestlich Jassy griffen die Bol¬
schewisten am 7. Juni an verschiedenen Stellen an . Heftiger
Artillerievorbereitung folgten örtliche Vorstöße von Panzern
und Infanterie in Stärke von einem bis zwei Bataillonen . Die
Angrisfe wurden abgewiesen, zum Teil im Gegenstoß . Hierbei
wurden 29 Sowjetpanzer abgeschossen. Zwei weitere Panzer
erhielten Bombenvolltreffer , als unsere Schlachtflugzeuge feind¬
liche Bereitstellungen angriffen.

Nordwestlich Tarnopol griffen unsere Grenadiere am
Nachmittag an . Nach kurzem Feuerschlag der Artillerie nahmen
sie einen Ort und das anliegende Höhengelände . Der fliehende
Feind ließ zahlreiche Gefangene in unserer Hand . Ferner wur¬
den Geschütze , Maschinengewehre und andere Waffen erbeutet
«der vernichtet.

Gegen den Bahnhof Kolomea und Ausladestationen des
Feindes im . Raum Tarnopol richteten sich weitere Angriff « un¬
serer Luftwaffenverbände . Auch an der übrigen Ostfront kam es
in einzelnen Abschnitten, so im Raum Ostrow, zu örtliche»
Kämpfen . 2m hohen Norden wurden mehrere kompaniestarke
Aufklärungsvorstötze des Feindes abgewiesen.

„Badoglio aus der politischen Arena verschwunden"
DNB Eens, 9 . Juni . Reuter meldet : Umberto hat Jvanco

Sonomi mit der Bildung einer neuen Regierung betraut.
Marschall Badoglio ist damit aus der politischen Arena ver¬
schwunden . Vonomi stellte die Forderung , dah die Minister ihren
Umtseid nicht auf die Dynastie , sondern auf das Vaterland ob¬
legen müssen. Die Tagung führender Politiker in Rom hat ein¬
stimmig beschlossen, nicht unter Badoglio zu arbeiten . An der
Sitzung nahmen auch Graf Sforza , Professor Croce und Or¬
lando teil.

Bonomi, der neue Schrittmacher Moskaus in Italien
DNB . Mailand , 9. Juni . Reuter vermerkt zur Ausschiffung

Ladoglios , an dessen Stelle jetzt der ehemalige italienische Mi-
msterpräsident Jvanoe Bonomi getreten ist, dah sich Badoglio
Ws dem Gebiet der Politik zurückgezogen habe , nachdem die
politischen Führer einstimmig den Beschluß gefaßt hätten , unter
ihm nicht arbeiten zu wollen . Sang - und klanglos verschwindet
damit der Verrätermarschall in der Versenkung, uw
eine Enttäuschung reicher und um eine große Hoffnung ärmer.

Es war seit langem zu erwarten , daß sowohl der Verräter-
Knig Viktor Emwnuel wie sein Helfershelfer Badoglio würden
verschwinden müssen , nachdem sie ihre Aufgaben als Stroh¬
puppen der Invasoren erfüllt hatten . Kennzeichnend für die
innere Aushöhlung des monarchischen Gedankens ist dabei die
Tatsache , daß die Minister des neuen Kabinetts Bonomi zum
ersten Male nicht auf den König , sondern lediglich auf Las
Vaterland vereidigt werden sollen.

Bonomi, der , nachdem Badoglio die jammervolle Rolle des
Verräters und Totengräbers am italienischen Volk gespielt hat,
nunmehr die neue italienische Schattenregierung führen , soll,
Hk der Typ des liberalen politischen Dunkelmannes jener Zeit
vor der faschistischen Machtergreifung im Oktober 1922 . Er hat
«ach dem Umsturz am 25 . Juli vorigen Jahres eifrig im Trü¬
ben gefischt und vom ersten Tage an versucht , alle die Splitter¬
gruppen, die sich von dem Badoglio -Regime absetzten , zusam-
MeWufassen. So hat er sich gewissermaßen darauf vorbereitet,
bas Erbe Vadoglios anzutreten . Auch Bonomi wird seiner Re¬
gierung kein Eigenleben einzuhauchen vermögen, sondern er
Wird wie sein Vorgänger ein Werkzeug Moskaus bleiben.

Deal appelliert a« feine Bewegung
MB Paris , 9. Juni . Die vo« Arbeitsminister Deal geführte

rationale Volksbewegung fordert ihre Mitglieder auf , sich in
diesen entscheidenden Stunden für die Verteidigung der inneren
Ordnung Frankreichs bereitzuhalten . Gemäß dem Befehl Dar-
»ands sollen sich alle kampfbereiten Kräfte der Bewegung den
Milizformationen anschlietzen , die Angehörigen der allgemeinen
Hilfsorganisationen hätten sich als mobilisiert zu betrachten. Die
Anhänger der Bewegung müßten bereit sein , Angestellte der
Regierung , die sich ihrer Pflicht entzögen, zu ersetzen und im
Wrigen engste Zusammenarbeit mit allen für Europa im Kampf
stehenden Kräfte zu suchen. Die Bewegung versichere ihren uner¬
schütterlichen Glauben an den Sieg der deutschen Armee, der
Beschützerin und Wahrerin einer tausendjährigen Kultur.

USA . werden auf große Verluste vorbereitet
DNB Stockholm, 9. Juni . Einige Andeutungen von inoffi¬

zieller, aber zuverlässiger militärischer Seite , daß die ameri¬
kanischen Soldaten jeden Zoll Boden in den Brückenköpfen in
der Normandie teuer bezahlen mußten, werden in Washington
nach einer Neuyorker Eigenmeldung der „Stockholms Tidningen"
als ein deutlicher Versuch gedeutet, die Heimat auf größere Ver¬
lustziffern vorzubereiten , als man nach den ersten Nachrichten
erwartet hatte . Der militärische Mitarbeiter von „New Pork
Times " berichtet von Bord des USA .- Flaggschiffes, daß die
Landungen mitten in einem heftigen Kreuzfeuer unternommen
werden mutzten . Die Feuerstellungen seien sehr, sehr stark ge¬
wesen. Ein amerikanischer Rundfunkreporter hebe nach einer Lon¬
doner TT - Meldung in „Stockholms Tidningen " ebenfalls her¬
vor , daß die Verluste der USA .-Truppen im Brückenkopf der
Normandie sehr groß seien . Dies sei jedoch zu erwarten gewesen.

Ein Korrespondent an Bord des amerikanischen Transport¬
schiffes „Thomas Jefferson " erklärt , daß die Wetterverhältnisse
den Angriffsspitzen ein neues blutiges Salerno bereiteten , indem
sie die richtige Zermürbung des feindlichen Verteidigungssystems
durch Bombenflugzeuge und Kriegsschiffe unmöglicht machten.
Landungsboote seien infolge der starken See gekentert. Die Deut¬
schen kämpften hartnäckig und hätten die amerikanischen Boote
oft wieder aufs Meer Hinausgetrieben . Von betonierten Ma-
schikicngewehrnestern, die wie Felsklippen aussahen , sowie von
in den Felsen versteckten Batterien schossen die Deutschen mit
Pakgranateu - «

Sinn «nd Gesetz wissenschaftlicher Forschung
Reichsminister Backe auf der Eröffnungssitzung

der Thünen -Eesellschaft
DNB Berlin , 9 . Juni . Auf der Eröffuungstagung der Thüneu-

Eesellschaft in einer norddeutschen Stadt sprach Oberbefehlsleiter
Reichsminister Backe über „Sinn und Gesetz wissenschaftlicher
Forschung"

. Er führte in seinem Vortrag u . a. aus : Johann

--ciitloi ) von Zyanen i >i meyr als nur der reine Wissenschaftler,
für den man ihn bisher leider nur zu lange gehalten hat . Böen«
ich im vorigen Jahr mich entschlossen habe, eine Thünen -Eefiü»
schaft ins Leben zu rufen und ihr Präsidium zu übernehme« , st»
tat ich dies aus der Erkenntnis heraus , daß Thünen nLlM
Albrecht Thär der bedeutendste und wichtigste Begründer der
landwirtschaftlichen Wissenschaften überhaupt ist . Thünen ist der
große Wirtschaftswissenschaftler gewesen , der der Landwirtschaft
ihre Aufgabe im Rahmen der gesamten Volkswirtschaft zuwie«,
sie also wirtschaftswissenschaftlichund wirtschaftspolitisch begrü» >
dete. Er war über seine Bedeutung sür die Landwirtschaft hinan«
neben Friedrich List der wahre Volkswirtschastspolitiker sein«
Zeit . Diese große Bedeutung Thünens ist lange Zeit verkannt
worden . Er hat in allen seinen Werken und Schriften immer
wieder darauf hingewiesen und zu erklären versucht , welche Stei¬
lung der Landwirtschaft innerhalb der Gesamtvolkswirtschaft z»-
kommen mutz. Seine Eingliederungslehre ist deshalb nicht allein
eine wirtschafts- wissenschaftliche Angelegenheit , sondern hat dar¬
über hinaus vorwiegend eminente politische Bedeutung . Ins¬
besondere im politischen Geschehen unserer Tage finden wir i»
dem Werk Thünens eine Richtschnur, die unsere Aaufbauarbeit
von der wissenschaftlichen Seite aus rechtfertigt und ihr auch
in Zukunft manches geben kann.

Thünens Lebenswerk, aus der bisherigen rein wirtschaftlich»
Betrachtung hinausgehoben , bekommt eine ungeheure politisch»
Wirkung . Aus der Erkenntnis dieser politischen Bedeutung her¬
aus habe ich mich seinerzeit entschlossen , eine Thünen -GesellschaM
ins Leben zu rufen , deren Gründung wir in diesem Festakt
feiern . Ausgabe dieser Thünen - Gesellschaft soll es sein, da»
Lebenswerk des großen mecklenburgischen Forschers und Land¬
wirts , das heute fast 190 Jahre nach seinem Tode noch in vMtzz
ungenügender Weise ausgeschöpft und untersucht worden ist, zu¬
nächst einmal in einer kritischen Bearbeitung vollständig heraus¬
zugeben und der Allgemeinheit zugänglich zü machen . Ich hiE
es deshalb für richtig, der Gesellschaft zunächst die Aufgabe zu
stellen, möglichst bis zum 109 . Todestag Thäiwas , d . h . bis zu»
Jahre 19S0, die mehrbändige kritische Gesamtausgabe sei»»
Werke vorzubereiten.

Das normannische Küstenland
An der Stelle , an der die Trichtermündung der Seine mit

zehn Kilometern ihre größte Breite erreicht, liegen als nörd¬
liche und südliche Abgrenzung die beiden großen Häfen Le Havre
und Honfleurs . Bis nach Rouen landeinwärts sind es in der
Luftlinie etwa 60 Kilometer , wenn man aber dem vielfach ge¬
wundenem Lauf der Seine folgt, kommt weit mehr als das
Dopelte heraus . Immerhin ist der Strom noch bei Rouen so
gewaltig , daß ^bst große Seeschiffe beladen werden können.
Zur Abkürzun umständlichen Fahrt ist von einem der nach
Norden weifenden großen Seinebögen ein Schiffahrtskanal ab-
gezweigt und direkt in den inneren Hafen von Le Havre
geführt worden . Hinter dieser Stadt , die an dem flachen Abhang
des Pays de Caux liegt , wendet sich die Küste bei Cap le Heve
nach Norden und bildet so die recht« Flanke der weiten Bai
de la Seine , die im Süden von der rund 100 Kilometer breiten
normannischen Küste und im Westen von der nordwärts gegen
England vorspringenden Halbinsel Cherbourg eingefaßt wird.

Zahlreiche Wasserläufe ziehen wie ein Netz durch das nor¬
mannische Lano und senken sich dann zur Seinebucht ab . Einer
der bedeutendsten neben dem Risle und dem Dives ist die
Orne, die den Landstrich Calcados durchfließt, die einen Mit¬
telpunkt des Kampfgeschehens bildende Stadt Caen berührt
und von dort aus , durch einen Kanal schiffbar gemacht , nach
18 Kilometer die Mitte der Seinebucht erreicht. Weiter im
Westen ist es die Vir e, die sich in einer breiten Mündung bei
Jstngny ins Meer ergießt . Bei einer Länge von etwas mehr als
100 Kilometer ist dieser Küstenfluß schon nach einem Drittel
seines Weges schiffbar, und die letzten zwanzig Kilometer
gestatten sogar den Verkehr mit seegängigen Dampfern . Ein
Nachbarfluß , die Taute , ist durch einen Kanal an die ' Vire an-
gvschlossen. Die Normandie ist durch mehrere wichtige Eisen-
Lahnstrecken verkehrstechnifch gut erschlossen . Die Haupilinie,
die aus dem Gebiet von Paris kommt, durchzieht den Raum
unterhalb der Seinebucht m der vollen . Breite . Immer in der
Nähe der Küste geht es über die Stationen Lisieux, Le Mesnil,
Mecedont , Mondeville , Caen , Norey , Sulvy , Bayeux , Le Moley,
Lison, Neuilly, -ÄMonn und durch die Provinz Eoteinin über

Picauvttle , uns Aallognes nach Cherbourg , sein
westlichen Eckpfeiler des jetzigen Kampfgebietes . Von dieser
Hauptstrecke zweigen nach Nord und nach Süd die Nebenbahnen
ab , die das Hinterland mit der Küste und den größere« Hafen¬
städten verbinden.

Große Teile der normannischen Küste fallen steil und schroff
zum Meere ab . Als die Invasoren ihre Landungen von See her
unternahmen , mußten sie vielfach Enterleitern anlegen, um das
Festland zu erklimmen . Deauville, etwa 10 Kilometer west¬
lich von Honfleurs , war einer der Hauptpunkte der gegnerische «.
Anstrengungen . An dem prachtvollen Strand , an dem sich früher
die reichen britischen Nichtstuer die Zeit bis zur Oeffnnng der
Spielsäle vertrieben , haben zahlreiche Tommies , j>ie dies herr¬
liche Fleckchen Erde im Solde der bolschewistisch-plutokratischem
Allianz zum erstenmal zu sehen bekamen, ihr Leben verloren.
Mit genau dem gleichen Luxus war das in die Kriegsfront ein-
Lezogene Seebad Trouville ausgestattet . Weiter in der
Richtung nach Westen sind die Küstenstädte Dives , Varaville,
Beneuville , Quistreham , Luch , Courseulles , Arromanches,
Port -en-Bssfin, San Laurent , > Vierville und Camp -Jumeaux
wie die Perlen an einer Schnur aufgereiht , und an der Ostküste
der Halbinsel Cherbourg schließen sich die Städte St . Marcrch
Ouidneville , Vaast und Barfleur an.

Eine der geschichtlich bedeutendsten und auch in dem jetzig»
Ringen um die Freiheit unseres Kontinents besonders hart
umkämpfte Stadt in der Normandie ist Bayeux, die Kcm-
tonshauptstadt des Departements Calvaros . Sie liegt acht Kilo¬
meter vom Meer entfernt in der fruchtbaren Aure - Ebene. I»
14. und im 15 . Jahrhundert kam Bayeux mehrfach unter die
Herrschaft der Engländer , wurde aber unter dem Feldherr»
Dunois in einem blutigen Krieg für Frankreich zurückgewonu» .
Bayeux hat im 16. und 17. Jahrhundert viel durch die Huge¬
nottenkriege zu leiden gehabt . Bevor der jetzige Krieg begann,
hatte Bayeux etwa 8 060 Einwohner , die teils mit der Porzel-

^ lanfabrikation , teils mit der Verarbeitung der Ueoerschuß - '
Produkte der fruchtbaren ländlichen Umgebung beschäftigt
waren.

(20 . Fortsetzung)
Mein erster GedaE war , aufzustehen und Agnese zur Rede

stellen. Dann überlegte ich , daß es doch zu lange dauern würde , k
»ch angekleidet war . Ich konnte die Sache ja auch mit Johann
ausmachen. der jeden Augenblick kommen mußte.

Ich setzte mich also hoch und wartete.
Es dauerte eine Ewigkeit , bis draußen Geflüster hörbar wuriMs hatte Agnese mit meinem Bruder zu tuscheln ? -
Endlich öffnete sich die Tür und Johannes kam mit wehendl

Hantel herein . Er warf seine Kopfbedeckung ab und blickte zu nherüber. Als er sah , daß ich nicht schlief, trat er an mein Be
A-Ee mich gutgelaunt zurück und stemmte beide Hände auf i
riecke . „Wo warst du denn auf einmal hingeraten , Klaus ? Ahaben überall nach dir gesucht !"
. .gDfls kann ich mir denken"

, erwiderte ich mit mühsam nutzhrucktem Grimm.
„Nein, wirklich , Klaus . Erst nach Mitternacht haben wir es a>Pgeven, dich zu finden . Agnese wird es dir morgen bestätigen . H>°^ rwas dagegen, wenn wir uns heiraten — - — ?"
-ver Fauststoß, der ihn traf , ließ ihn zurücktaumeln.

^ " icht recht" , sagte er , mehr bestürzt, als ai« bracht Deshalb brauchst du doch nicht gleich roh zu werde
bi, . HW. du mir denn nie eine Silbe davon verraten , daß«>r etwas gilt ?"

seid Schufte !" rief ich . Elende , erbärmliche Kreaturen st
.st? ! Frage sie doch , wer sie damals in Subiaco —

reden
^ iah aussteigende Scham hinderte mich weiter;

hat Agnese gar nichts erwähnt "
, sagte Johannes , schl

U An ^ Mruck und wußte nicht, weshalb ich mich plötzlich a
A

" " nd
.das Kleidungsstückan mich riß . Er trug

« ein̂ das elbe Stückchen gelber Seide , wie es auch an tu« ernen emgenaht war.
„illann hast du dir das annähen lassen ?" stieß ich drohend at

den >°gte er ärgerlich . „Das war schon da. als
^ nahm . Ich vermutete , Agnese hat das gemac

^ m°r kochAwe ? w/stk .
" " ° kann. Ich glaube , es

„Wo ist Agnese ?-
„Du fragst ja wie ein Betrunkener "

, sagte er, und es schien mir,als habe er einen verächtlichen Ton in der Stimme.
Mich packte eine rasende Wut , ich sprang auf , drang auf ihn ein.

Er wich gewandt dem Schlag aus , den ich ihm zugedacht hatte , und
hielt meine beiden Handgelenke fest . „Was hast du denn eigentlich?Du bist wütend , daß ich dir zuvorgekommen bin ! Das ist alles . Ich
hätte Agnese nie von meiner Liöie gesprochen , wenn du mir an¬vertraut hättest , daß du Gefühle für sie trägst . Du kannst nicht ver¬
langen , daß ich nun zu ihr gehe und gestehe : „Klaus liebt dichebcn-alls !" Das kannst du nicht von mir erwarten und wirst es
auch nicht tun ! Du machst dich nur lächerlich . Höchstens bemitleidet
sie dich. Sie ist ein engelgutes Geschöpf, und ich möchte ihr alles
ersparen , ioas sie unglücklich macht."

Ich setzte mich benommen auf mein Bett und schaute ihn fassungs¬los an . „Sie hat dich ganz einfach mit mir verwechselt!" brach esdann aus mir heraus . „Wenn wir beide zu ihr gehen und sie wäh¬len lassen , kann sie nur mich nehmen — — nur mich ! Verstehst du ?"
Vielleicht hatte Johannes etwas viel getrunken , was immer , eine

gute Laune bei ihm zur Folge hatte . Jedenfalls war er weit davon
entfernt , etwas aus meinen Worten herauszuhören , das irgend¬wie verdächtig hätte sein können . „Ich bin müde"

, sagte er , die
weiße Halskrause abknöpfend. „Das Zeug hat mir die ganze Haut
MlfHescheuert . Agnese hat kein einziges Veilchensträußchenmebr amKlerde. — Wann bist du denn nach Haus gekommen ?"

Ich gab keine Antwdrt.
Es schiev ihn gar nicht zu beirren , denn er hakte, ohne sich zueilen , den Degen ab und legte ihn auf die Marmorplatte der Kom¬

mode. „Ich habe Agnese tüchtig ausgezankt und ihr gesagt, daß die
Mädchen bei uns daheim keine so unvernünftig engen Mieder
tränen , wie sie das hier tun . Sie ist zweimal ohnmächtig gewordenw ' end des Tanzesund hat mir versprochen , es weiter zu schnüren.— Ou bist ja heute einfach unausstehlich !" unterbrach er sich , als
ich auslachte. „Ich glaube , du gehst bewußt daraus ans , mich zureizen und herauszufordern .

"
Ich hockte mich aufs Veit , verschränkte die Arme um die Knie

und sah zu , wie er sich mühte , die Silberschnallen der Schuhe aufzu¬bekommen. „Das mit dem Mieder habe ich ihr auch schon gesagt"bemerkte ich anzüglich. „Aber warum hast du sie denn nicht nach
Hause gebracht, als sie ohnmächtig wurde ?"

„Es war immer gleich wieder vorbei "
, sagte er und stellte die

Schuhe heftig auf den Mosaikboden. „Morgen will sie übrigens
zum Arzt gehen . Wecke mich bitte , wenn ich um elf Uhr noch nicht
munter sein sollte . Jetzt will ich schlafen ! Gute Nacht"

Ich dankte nicht , blieb sitzen und neigte den Kopf auf die Knie,
um Nachdenken zu können . Ich hätte den Bruder am liebsten mit
dem Degen dort auf der Marmorplatte erstechen mögen. Doch hätte
ich dann Agnese ungeschoren lassen können? Ach , es halte auch

keinen Sinn , wenn ich meine Qüal in die Welt schrie. Nein , schwei¬
gen war das Vernünftigste , was ich tun konnte.

Den Zeigern der Alabasteruhr zufolge war es dreiviertel sieben.
Agnese mußte mir Rede und Antwort stehen , sie mußte Johannes
sagen, daß es ein Irrtum sei , daß sie ihn liebe , mußte ihm anver¬
trauen , daß sie ihn verwechselthabe , daß das Stückchen gelber Seide
Schuld an dieser Verwechslung trug.

Von schlafen war keine Rede mehr. Um acht Uhr hockte ich nochimmer in der gleichen Stellung . Johannes lag , froh entspannt dem
Schlaf hingegeben , in seinem Bett . Er hatte die Wange in die
rechte Hand gedrückt , die Lippen waren ein wenig geöffnet und er
lächelte, in selige Träume versunken . . .

Dieses Lächeln machte mich so wütend , daß ich aus dem Bett
sprang und mich geräuschvoll anzoa. Aber Johannes hörte weder
das Plätschern des Wassers, das ich in die Schüssel klatschen ließ,
noch den Lärm , den ich beim Anziehen meiner Schuhe vollführte,und es schien ihm auch nicht das laute Aufklinken der Tür zu stören,die ich rücksichtslos ins Schloß springen ließEs war wohl so Bestimmung , daß mir als erste an diesem Un-
alücksmorgen Agnese in die Hände lief. Sie war noch gar nicht zuBett gegangen , hatte gebadet, dann anschließend ein kleines Früh¬
stück genommen und wollte nun auf ihr Zimmer.

Ich stellte mich ihr in den Wea und sah sie herausfordernd an.
„Wer bin ich ?"

„Nicola "
, sagte sie lächelnd, hob sie Arme und ließ sie erschrecktwieder sinken , als ich zur Seite trat . „Was hast du denn, Bambino?

Und -warum bist du denn noch nicht zu Bett gegangen ? Du wirft
doch müde sein ! War es nicht schön heute nacht?"

„Wundervoll !" höhnte ich . ergriff sie am Handgelenk und drücktees so roh , daß sie fast in die Knie brach.
„Du tust mir ja weh !" klagte sie.
„Das will ich ja ! — Hast du denn wirklich nicht gewußt , daß dumit Johannes fort warst ?"
„Mit Johannes — ? Aber Nicola !" Sie wollte sich frei machenund wurde nur noch tiefer von mir in die Knie gedruckt.
„Hat dir wirklich dein Gefühl nicht gesagt, daß nicht ich es biu,sondern mein Bruder , der bei dir war ?" sprudelte ich erbittert her¬vor . „Aber du bist ja eine Canaille ! Hast redem von uns ein Seide »-

stuckchen hineingenäht , damit du für alle Fälle gedeckt bist und ichdir keine Vorwürfe machen kann. Auf dieses Seidenfetzchen wifttdu dich ja wohl hinausreden , nicht wahr — so ist es doch ?"
Sie sah mich erst empört , dann Ungläubig und zuletzt unsagbartrauriaan und meinte , das müsse doch wohl ein Irrtum sein , daßbeide ML el ein Kennzeichen hätten . Jemand habe sich wohleinen törichten Scherz erlaubt . Sie habe bestimmt nur an ein»

Mantel ein ^ iickchen Seide genäht . „So ist es . Bambino "
, drängte

sie in mich . „Ich werde sofort fragen , wer es getan hat .
"

(Fortsetzung folgt.)
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Heute wird verdunkelt : Bon 22 .22 bis 4.52 Uhr
Mondaufgang 24 32 Uhr, Monduntergang 8.21 Uhr.

Brauchbarkeit der Lustfchutzgeräte.
Luftschutzgeräte müssen immer wieder auf ihre Brauchbarkeit

überprüft werden : insbesonders muß die Luftschutzhandspritze im¬
mer wieder nachgesehen und ausprobiert werden . Gar nicht so
selten findet man Luftschutzhandspritzen , bei denen das Wasser
an allen möglichen Stellen herauskommt , nur nicht aus dem
Schlauchmundstück : entweder sind die Dichtungen vertrocknet und
hart geworden , öderes sind die Bentilkugeln festgeklemmt , um nur
einige der Fehler zu nennen, die sich einstellen , wenn die Luftschutz¬
handspritze nicht wenigstens einmal wöchentlich überprüft wird.
Me Luftschutzwarte müssen die wöchentliche Ueberprüfung der
Lastschutzhandspritze als eine unbedingt notwendige Aufgabe an-
sehen, von deren bedingungsloser Erfüllung der Erfolg der Lösch¬
arbeiten zu einem wesentlichen Teile abhängt.

Aufgaben für kreisangehörige Gemeinden
Zur Erzielung einer weitergehenden Dezentralisation und Ver¬

einfachung im Sinne einer volksnahen Verwaltung hat der Gene¬
ralbevollmächtigtefür die Reichsoerwaltung eine Verordnung er¬
lassen . Danach können Verwaltungsausgaben , für die an sich der
Laudrat zuständig ist, aufkreisangehörigeGemeinden
übertragen werden , wenn dort eine ordnungsgemäße Bear¬
bettung gewährleistet ist. Die Verordnung , die im Reichsgesetzblatt
Tett l Nr . 23, veröffentlicht wurde, tritt am 1 . Juli in Kraft.

„Grüner Baum "-Lichtspiele: „ Ein Walzer mit Dir ."
Dieser Film ist aus so froher Laune, aus so echter Freude am ,
Spiel geschaffen worden, daß er nicht vergebens die Lachlust und
die Gunst des Publikums herausfordern wird. Wer möchte auch
den Frohsinn meiden wollen . Alle guten Geister der heiteren Muse
stellen sich ein und beschwingen dieses abenteuerliche Komödien-
fpiel , das in seinem Kern die alte Weisheit enthüllt: Männer mö¬
gen etwas noch so schlau anfangen — die Frauen kommen doch
dahinter. Seine reizvolle Atmosphäre, seine romantische Stimmung
bezieht dieser Film aus dem Bühnenmilieu , das selten zuvor so
amüsant und abwechslungsreich geschildert wurde. Schon die aus¬
gesprochen harmonisch zusammengestellte Besetzung gibt einen Be¬
griff davon , wie lustig dieser Film sein muß, wie vergnügt sich
feine Situationen gestalten dürften. LIzzi Waldmüller , Albert Mat¬
terstock, Grethe Weiser, Rudolf Platte , Lucle Englisch , Leibelt , Lü- ?
ders, das ist eine Besetzung , die mit Recht auf diesen Film ge-
fpamtt macht.

Nagold . (Verstorben .) Die in Nagold und in seiner wei¬
teren Umgebung bekannte und beliebte Handelslehrerin Isolde Gut
ist infolge einer zu ihrem Leiden getretenen Krankheit gestorben.
Fräulein Tut war in den heimischen Wirtschaftskrisen als!
Handelslehrerin sehr geschätzt. Sie hat zahllosen jungen Mädchen
ans dem reichen Schatz ihres Wissens ein gutes und umfassendes
Rüstzeug für dir Arbeit im Büro vermittelt.

Poppeltal -Enzklösterle . Ausgezeichnet mit dem Eisernen
Kreuz II. Klaffe wurde Obergefr. Friedrich Rentschler , Sohn des
Friedrich Rentschler . Holzhauers von hier.

Wertvolle italienische Meistergeigeu gestohlen
S « >0 SlM. Belohnung für Wiederbeischafsung

9 . Juni . Am 1 . oder 2 . Jum d- I . wurde aus einer
AtMckvrrter Privatwohnung ein Doppelkasten mit zwei alten

Der Sternenhimmel im 3uni
Am Ende des Monats Juni erreicht die Sonn « den höchsten

Punkt ihrer jährlichen Bahn , die Tage haben ihre längste
Dauer : im astronomischen Sinn beginnt damit der Sommer.
Nur wenige Stunden um Mitternacht herum wird es in unse¬
ren Breiten wirklich dunkel, so daß sich der Sternenhimmel
voll entfalten kann. Um diese Zeit hat Wega, der hellste Stern
des Bildes Leyer, die beherrschende Stellung im Zenith fast
erreicht, während die beiden anderen Hellen Fixsterne der
Sommernächte, Deneb und Atair , den südöstlichen Himmel
schmücken . Von ihnen bis zum Horizont, wo in tiefer Stellung
der Skorpion und der Schütze stehen , zieht sich das schimmernde
Band der Milchstraße, deren eindrucksvollste Wolken in halber
Höhe im Gebiete der Sternbilder Adler und Scotum zu finden
sind . Aber auch die am nordöstlichen Himmel in den Bildern
Orpheus und Cassiopeia befindlichen Milchstraßenpartien bieten
einen glanzvollen Anblick.

Im Westen verschwinden die Sternbilder des Frühjahrs:
schon dem Untergang nahe , steht der Löwe tief am Horizont,
und in kurzer Zeit wird ihm Spica in der Jungfrau folgen. In
halber Höhe im Südwesten steht der rötliche Arktur als hellster
Stern in diesem Teil des Himmels , ganz in seiner Nähe die
nördliche Krone Der Himmelswagen ist jetzt im Nordwesten zu
finden . Am östlichen Himmel steigt das ausgedehnte Doppel¬
sternbild Andremeda und Pegasus eben über dem Horizont
empor, und der am dämmerungshellen nördlichen Himmel ein¬
zeln funkelnde Stern ist Capella im Fuhrmann.

Nur wenige Planeten sind in diesem Monat zu sehen . In derersten Nachthälfte kann man noch , eine Zeitlang Mars undJupiter im Westen finden , aber noch vor Mitternacht verschwin¬den beide am westlichen Horizont . Sie nähern sich dabei einan¬der immer mehr, in den ersten Julitagen werden sie sich beqeo-twn . Die anderen Hellen Planeten sind unsichtbar. Venus undMerkur gelangen Ende Juni in Konjunktur zur Sonne undgehen daher mit ihr über den Taghimmel : aus demselbenGrunde ist Saturn den ganzen Monat hindurch unsichtbar.Der Mond scheint im ersten Monatsdrittel in den Abend¬stunden und erreichte am 6. den Vollmond . Kurz vor dem am13. stattfindenden letzten Viertel verschwindet er dann vomAbenÄhimmel, erreicht am 20. den Neumond und am 28 das
erste Viertel.

* Aufnahme in die Hauswirtschastlichen Seminare Kirchheimund Heilbronu . Nach einer Bekanntmachung des Kultministerswerden im Herbst 1944 Bewerberinnen zur Ausbildung für dasLehramt in Hauswirtschaft und Turnen an Volksschulen in dieHauswirtschastlichen Seminare Kirchheim u . T . und Heilbronnausgenommen , und zwar a ) in den zweijährigen Lehrgang Be¬werberinnen mit Reife für Klasse 7 der Oberschule , hauswirt¬
schaftliche Form , oder mit Abschlußprüfung der Klaffe 8 einerMittelschule : die Bewerberinnen haben eine mindestens halb¬jährige hauswirtschaftliche Tätigkeit nachzuweisen: b ) in dendreijährigen Lehrgang Bewerberinnen mit abgeschlossener Volks-
schnlbildung: die Bewerberinnen haben eine mindestens halb¬jährige hauswirtschaftliche Tätigkeit nachzuweisen.

tlaltemsck >oir Geigen und drei bis vier Geigenbogen entwendet.
In beiden Geigen ist auf dem Boden unter dem linken F -Loch
je ein Originalzettel mit nachstehender Signatur aufgeklebt:
a) Thomas Balestrieri Cremonensis, Mantua 1760, Guarne-
rius -Modell (ganzer Boden , sehr schönes Material , braunroter
Lack , ausgezeichnet erhalten , Wert ca . 30 000 RM .) ; b) Thomas
Balestrieri (braunrote Decke , teilweise gefüttert , ganzer Boden
mit dickem , prächtigem rotem Firniß , der zum Teil abgenützt
ist, Wert mindestens 35 000 RM .) . Bei dem Geigenkasten han¬
delt es sich um einen älteren , schwarzledernen Doppelkasten, der
vermutlich mit grünem Samt gefüttert und mit graubraunem,
schadhaftem Segeltuchüberzug versehen ist. Unter den im Kasten
liegenden Geigenbogen befindet sich ein alter , wertvoller fran¬
zösischer Vogen „Vuillaume "

. Ferner lag in dem Kasten ein
gerahmtes Lichtbild des Geigenvirtuosen Bazzini , etwa 10 :15
Zentimeter groß. Für die Wiederbeischafsung der Geigen ist
eine , Belohnung von 5 000 RM . ausgssetzt. — Sachdienliche
Mitteilungen , die auf Wunsch vertraulich behandelt werden,
find an die Kriminalleitstelle Stuttgart , Vüchsenstraße 37, zu
richten.

Aus oem VertMsfaar
Betrügerin zu Znchthaus verurteilt

Stuttgart . Die Justizpreffestelle Stuttgart tettt mit : Die - 24
Jahre alte Maria Dering aus Essen , deren elterliche Woh¬
nung durch Feindeimvirkung leicht beschädigt worden war,änderte auf dem Ausweis für Fliegergeschädigte den Vermerk
,Teilgeschädigt " in „Totalgeschädigt" um und trat dann ent¬
sprechend auf . Sie log gutmütigen Volksgenossen vor, sie sei anHab und Gut geschädigt und habe nur das nackte Leben rettenkönnen. Auf diese Weise verschaffte sie sich längere Zeit hindurchunentgeltliche Unterkunft und Verpflegung sowie Darlehen , anderen Rückzahlung sie nie dachte . Beim Bürgermeister der Ge¬meinde, in der sie untergebracht war , beantragte sie für sich und
ihre Eltern 49 Bezugsscheine zur Wiedererlanauna anaeblick

verloren « Kleidungsstücke und Schuhe. In Wirklichkeit hattenweder sie noch rhre Eltern an solchen Sachen auch nur den ve¬rrussten Schaden erlitten . Die bereits erteilten Bezugsscheineund Zusatzkleiderkarten konnten nach der Aufdeckung des Schwin¬dels im letzten Augenblick noch zurückgehalten werden.Das Sondergericht Stuttgart betrachtete die Betrügerin diedie Großzügigkeit der Behörden schnöde mißbraucht und hilfs¬bereite Volksgenossen gemein ausgebeutet hatte , als Volksschäd-Mg und verurteilte sie zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus.

Ehrvergessene Frau
Stuttgart . Die Justizpreffestelle Stuttgart teilt mir : Die llhr-macherseheleute Emil und Rosa Lüll in Ulm haben fortgesetztin einer dem gesunden Volksempfinden gröblich widersprechenden

Weise mit französischen und belgischen Kriegsgefangenen Um¬
gang gepflogen. Rosa Lüll ließ sich sogar in geschlechtlicher Be¬
ziehung mit einem französischen Kriegsgefangenen ein. Die Ehe¬leute hatten sich Hiewegen vor dem in Ulm tagenden Sonder¬
gericht Stuttgart zu verantworten . Die Hauptverhandlung ergab,
dich Rosa Lüll dabei als die treibende Kraft und Hauptschuldige
angesehen werden muß. Im Hinblick auf die nationale Würde¬
losigkeit , die sie bekundet hatte , lautete das Urteil gegen sie aufdrei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust . Die Schulddes Emil Lüll , der seit frühester Jugend an beiden Beinen ge-lähntt ist und deshalb von seiner Frau sehr abhängig war , er¬
schien wesentlich geringer . Er wurde zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Gestorben
Glatten: Kurt Schmalz, 21 I . ; Herrenberg: Dr. Gregor

Kurtz , Studienrat, ' 37 . I . ; Altheng st ett: Emst König , 25 I.

BemiUivorUlch k»r de» gesamten Inhalt : Dieter Laad I» Mteaftelg. DuNtltHLv»«^ Lw ».Snii » a. « erlag : Buchdrmkerei Lax». Alt«,steig. Z-Zt-PerievsteltMtz

Stadt Ealw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 14. Juni 1944 stattfindenden

Vieh - und Schrveinemarkt
ergeht Einladung.

Me üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Me Schweinehändlrr haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nickt geöffnet werden dürfen.

Austttebszeit 7 Uhr.
Ealw . den 2 . Juni 1944 . Der Bürgermeister : Kühner.

Tich das Leben
zu versüßen . . .

. . . ist sicherlich eine angenehme
Vorstellung. Aber „ Versüßen" be¬
deutet in der Küchensprache dasselbe
wie „versalzen " . Undgerade bei Süß¬
stoff ist die Gefahr des Bersüßens
riesengroß . Bedenlen Sie : Süß¬
stoff - Saccharin besitzt die 4S0 fache
Süßkraft von Zucker. Wie leicht
nimmtmandazuviel , - und weniger

schmeckt besser!

KM M SklI KllkMWW»
Weltmächte und Weltmeere
Ostfront mit nahem Osten

Preis RM 2 -
Preis 60 PsZ.

Deutsche
Sützstoff - Gefettschaft
m. b. H. B e r l i n W SS

Europa Preis RM 2 .—
Dom Kriegsschiuplk-tz am Mitleimeer

mit Italien Preis 25 Pfg.
empfiehlt die

Luchhandlung Lank, Altensteig -
Papierhandlung und Bürobedars

Kirchliche Nachrichten ^
1 . Sonntag noch dem Drei-
esnigkeitsfkst . 8 . 30 Uhr Chris¬
tenlehre. 9 . 30Uhr Gottesdienst.
10 .80 UhrKinder gottesdienst.
Dienstag 20. t5Uhr Männer - ?
bibclabend. Mittwoch 17 Uhr !
Bibel , und Kriegsbetstunde. s.
Donnerstag20. 15 Uhr Eo . Z
Mädchenkreis. s

Brennholz
zu Lausen gesucht

Fr . Köhler , Schreinermeister
Alienstet - , Telefon 319

Heugabeln
Dunggabeln
Handschlepprechen
Rübengabeln
Kartoffelgabeln
Kartoffelkörbe
Gartenrechen

gegen Bezuzsmarken liefert
sofort ab Lager

Adolf HSfele
Eiseuwmen, Nagold

Der ReichsministcrfürRiis-
timg undKriegsyrodvktio»
Chef der Transporteinheiten
Speer , Berlin NW 40 , Alsen-
str. 4 . Tel . 116581 sucht:
Kraftfahrer , Kraftfahranlern-

! linge , Fachkräfte der Auto-
! brauche aller Art , Bulkaniseure,
i Stellmacher , Ingenieure , Ma-

schincnbuchhalter(-innen ) , Adre-
i ma-Präger (-innen). Zahntech-
! niker (-Helfer) , Anlernlinge für

Zahntechniker , Köche , Schuh¬
macher, Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen , Schneider . Einsatz
im Reich u . den besetzten Gebieten.
Meldung auch über das zustän¬
dige Arbeitsamt.

Tausch
Biele : ein Paar bestens er¬
haltene Rohrstiefel , Gr. 42.
Snche : Damenfahrrad.
Zu erst , in der Geschäftsstelle

Sonntag 15 . 30 Uhr Lengeu-
locher Gottesdienst . ^

Spielberg : 9 Uhr Gottesdienst. -
Egenhausen : '/,11 Uhr Got- .

tesdienst. 14 Uhr Trauer« l
gottesdienst (H . Rath .) !

Obersch wondorf : */, 9 Uhr :
Gottesdienst.

Grömbach: 8 UhrChristenlehre
Söhne und Töchter.
9 Uhr Gottesdienst.

Wörnersberg : V,r i UhrG <t-
trsdtenst . 13 Uhr Christen¬
lehre Söhne und Töch:er.

In beiden Gemeinden b son
deres Opfer für Kirchrnpfleg : .

Methodisteugemetnde !
Sonntag V, 10 Uhr Predig '. , i
11 Uhr S .-Schule. Mittwoch , !
20 ft«Uhr Bibel - u . Gebetstund . >
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ENklMNkt.

MM -WrQNtt » . di.

H/«n«n »siIIim«nnÄ^Wk'
v« « Los 7, « O««r» VW»
»K «»»OeOr ttÄs» «W»

M» L» » ßG
grStzt«? bauipsrkar»»

Todes -Anzeige. Simmersfeld , 9 . Juni 1 94 4.
Nach kurzer, schwerer Krankheit starb unerwartet

im Robert -Bosch-Krankenhaus Stuttgart meine treube-
sorgte Mutter , unsere liebe Schwester, Schwägerin, Dot e
und Tante

Friederike Streb
im Mer von 42 Jahren.

In tiefer Trauer:
Die TochterMarianne vnd Geschwister.

Beerdigung Sonntag 13 Uhr.

cxrc a co . »

gsnügsn , um ibco siüßs
von ttüknsrsugan uncl
ttornbsut ru trstroisnl
Oiorbvrossgiruvselsirlg
cii« bs » östris

Lüäc»xklogt sie sparsüw d!s sam >
VesüsUr rmr douräiäÜLo svLrrsgen.
Vore irvmsr gvt ocklisLeo.

vRLa«

Lisnierkrsicle
für Holz , blau und schwarz
empfiehlt d<e

Buchhandlung Lauk , Altensteig

s SoNutrmo -k» Z

„ vausAl«
pk»« sll «>> l»vvvn «l« I»,

«tonn » lr Icünnon krl - gld « !!»?!
Köln « e»p» mtuc«n »uitakc »n. - Hü

Sarckslck mü» »n « Ir Ugll«i>
vi»>» trop- miumulli -Lg » » I»ck»r «u-
M«>c»«nci» n . 0srk »!b b»tuck»»m um-

gsb »n

VKUkH - pkklkLH
« vH « » «« «

Zwei 6 Monate alte

Dachshunde
prima Abstammung, verkauft

Iagdpächter Rolhfaß
Simmersfeld

Verkaufe eine

Kuh
samt Kalb
oder «ine _ _ .

träcktiae unter xwer die Wahl
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